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und sofort gebetet werde. !) kr hut dies« aber, ohne el einer
Abweichung des monastıschen Officlums gedenken, während
C alle sonstigen Verschiedenheiten desselben namha MAacC

Im vierzehnten ahrhundert endlich sagt Raoul VON
Tongern &: 1403), dass ım römıschen Offieium sowohl W1e In
den nach der ege des eılıgen eNnedic eingerichteten Brevieren,
dıe Preces IM Ferial-Officium, prostrationıbus de Ps Miserere«
ohne merkliche Verschiedenheit überall gleichmässig gehalten
würden. Vermuthlich würden ltere monastische Psalterien oder
Breviere aus der Zeıt, deren U1ls dahıer leider keines Gebote
steht, weıtere Auskunft darüber geben und die Ferlalprecesauch ım Jahrhundert W1e vorher zurechtbestehen erweısen.

ach em 1em wırd CS ohl gestattet SeE1IN_ZU sagen, die egedes hl Vaters benedictus, specıe. die Worte supplicatio lıtanıae,oder einfach Liıtanıne und Missae, se]en hıs Zzum unJahrhundert IN verstanden worden, dass cdie in der ganzenKırche ublıchen Preces für alle stände der Christenheit und
den Frıeden. nach apostolischer Vorschrift Schluss des
Offieiums eingefügt werden müssten, und dass dıe (lorrectoren
des monastıschen Brevıiers unter aps au iIm TEe 1608
oder 1612, hierın von dem a  en Herkommen abgewichep.

Das Benedictinerinnenstift GandersheimAA  ®  R  E  4  undl"sof\’o"riy; gebétet werde. 1) Er _ t  f1ut diesé aber, ohne dabei einer  Abweichung des monastischen Offieiums zu gedenken, während  er alle sonstigen Verschiedenheiten desselben namhaft macht.  Im vierzehnten Jahrhundert endlich sagt Raoul von  Tongern (} 1403), dass im römischen Officium sowohl wie in  den nach der Regel des heiligen Benediet eingerichteten Brevieren,  die Preces im Ferial-Officium, »cum prostrationibus de Ps. Miserere«  ohne merkliche Verschiedenheit überall gleichmässig gehalten  würden. ?) Vermuthlich würden ältere monastische Psalterien oder  Breviere aus der Zeit, deren uns dahier leider keines zu Gebote  steht, weitere Auskunft darüber geben und die Ferialpreces  auch im 15. Jahrhundert wie vorher zurechtbestehend erweisen.  Nach Allem dem wird es wohl gestattet sein zu sagen, die Regel  des hl. Vaters Benedictus, speciell die Worte supplicatio litaniae,  oder einfach Litaniae und. Missae, seien bis zum 15. und 16.  Jahrhundert dahin verstanden worden, dass die in der ganzen  Kirche üblichen Preces für alle Stände der Christenheit und für  den Frieden nach _ apostolischer Vorschrift am Schluss des  Officiums eingefügt werden müssten, und dass die Correctoren  des monastischen Breviers unter Papst Paul V, im Jahre 1608  ode?‚1612, hierin 70h}dem alten Herkommen abgewiéhep.  {  \  Das Ben  n  7  ‘e’cli—'i‘_c'ti1;jlerirgmenstift._ Gandersheim und  die »Zier  d  Z  tto Grasho  e des . B‚e.fiédic‘:ti'fie-td;d S.  :  Priester ‚der Diöcese, Hiläeäi;éim‚)'} 5  (F  zung von Heft 3, Jah  ‚VIL, Seite  Das ist Hrotsuitha, der »clamor validus Gändeshemensis,«  die »Zierde des Be  \  nedictinyerordens.«\ Nun zurück zur Geschichte  {  ihres Stiftes,  In der vér hältniss'n'iäsyié lku‘rz‘en' Zéit eifies ]ahrhunderts  Gandersheim zu einem nicht bloss an irdischen Gütern  reichen, sondern auch. durch Wissenschaft und Frömmigkeit  ausgezeichneten Kly‘03'fef emporgeblüht. Doppelt ‚traurig darum  ist es zu\\ sehen, W‘ie’ diese  RDE BA  2  } sghön;\‘Gottesgarten dgrch einen  1)‚Rationale, 1ib. V cap. 8. S 365, 370, 376.  _ ?) Radulphus de Rivo, de observ. can. propos. XIV.  In der Köl‘ner  Ausg. der Magna biblioth. Patr. Band 14. S. 242 u. propos. XVIL. S. 247,  *) Otto Grashof, Priester der Diöcese Hildesheim, bisheriger Verfasser  dieses Artikels, ist nach 'einem überaus thätigen Leben am 24. März d. J. ge-  storben, Von einem Freunde des Verewigten, — den wir ‚ dem frommen Gebets-  Angedenken auf das Wärmste em  werden.  pf;hlén — wird nun dieser Artikel fortgesetzt  }  Die'Re_d\[a&:ti\on.yunddie >Zier
t£L£O Grasho

des Benedictinerord  e  S D3 R Ea FEA APriester der Diöcese Hildesheim.)(F zung v9n Höft : 3; Jah VIIL,S

Das ist Hrotsuitha, der »clamor validus Gandeshemensis, «die » Zierde des Benedictinerordeng & Nun zurück Z Geschichte
ihres Stiftes.

In der vefhéa'.ltnissmäsq5iglr ‘ kurzen e1it eines jahrhundertsGandersheim A einem nicht bloss irdischen Gütern
reichen, sondern auch durch Wissenschaft un: Frömmigkeit
ausgezeichneten Kloster emporgeblüht, Doppelt ‚traurig darum
ist CS ZU sehen, wı1e diese schöne Gottesgarten durch einen

Rationale, lıb V éap. 365, 370, 376
2) Radulphus de Rivo, de observ. CcAnN. propos. XIV. In der KölnerAusg. der agna bıblioth. Patr Band 2492 PrOpDOS. AVIL 247

tto Grashof, Priester der Diöcese Hildesheim, bisheriger Verfasserdieses Artikels, ach eiınem überaus thätigen Leben am 24. März Drstorben. Von einem Freunde des Verewigten, den WITr dem frommen Gebets-An edenken auf das Wärmste em
den. pfc-;hlen WIr| 1980881 dieser Artıkel fortgesetzt

Die Redaction.



unseligen Streit verwustet wIird durch den L: ekannten
Jurisdictionsstreit ZW GIGE mächtiger Bischöfe

Wichtig 1sSt 1er C111 Vorfracve nämlich War Kloster
Gandersheim se1it SC1INETr Gründung oder doch schon VOrLr dem
Streite C VO der bischöflichen Gewalt ? Wir glauben W1e6
oben bemerkt die rage vernNneıINeEN INUSSeN Harenberg,
der das Kloster für VO Anfang Exemt eb sucht
Ansicht MIT folgenden Gründen STLUtLzen »1udolfus, dux
Saxoniae ()rientalis illud SCSC destinatum StructLumque
coenobium eiro apostolorum DIO remedio aN1Maes
SUae NnOomMINaAatım SUuD) CEIE; SCUu uct 1PSC T1PSIC, in JUS et PTO
prietatem integraliter tradidit.Sergius lud, diplomate PaPplIFaCclcO
dato, patrocinium quoque SI gulare. JohannesXI
exemtionem am 5 5968 confirmavit et ante eum Agapetus 1L,

NECEC NOoN 1pse N-AGEOT II q 2)
Aus diesen Thatsachen olg jedoch Nnur, w1e WITLr gleich

sehen werden, die Exemtion Gandersheim’s O der weltlichen
(Gewalt der Fürsten nicht aber C1iNC Exemtion VOo  — der gelst-
lichen (zewalt des Diöcesanbischofs. W ir können u1l5 urz
fassen da WIr früher bereits Gelegenheit hatten den VO

Harenberg angeführten Beweismomenten Stellung A nehmen.
Es silt 1UT, das schon Berührte übersichtlich un Zusammen-
hange vorzuführen.

Was zunächst den Stifter Liudulf betrifft, lässt ihn
Hrotsuitha auf SCINEr Oomianr Papst Serg1ius die Bitte

ten
que Sit (sc coenobıum) absque LQ UM pEer secla potentum,
Nec terrenorum patıatur VI1I  z dominorum,
Hoc rectorıs apostolici solum ditioni
ITradimus, ad defendendum parıterque regendum.

(DEertZ, VL 309 52 ff.
Sergius g1e die Vo Gewährung - der Bitte, indem

antwortet
Hoc ei apostolicı 9 SICH et petust1s,
Coenobium nOosirı designamus dıtioni,
Ut terrenorum sıt domınorum.

(Dertz, 188

Herzog Liudulf übergab SC1M KlostersSomit der Gewalt des
apostolischen Stuhles: diesem soll 6S gehören ausschliessliches



kigenthum des Papstes SCIN Dieser soll un: wird die fromme
Stiftung schützen vor der Macht weltlicher Grossen ; wırd
SOFrScCN dass 1eselbe VOr den ‚»FEDES PCTI secla potentes «
sicher SC1I Von der (zewalt der herrschsüchtigen un hab

weltlichen Grossen 11l also der fromme Herzos
. Lieblingsstiftung befreien, nicht aber von der geistlichen (zewalt

des Diöcesanbischofs. Von geistlicher Gewalt ist weder der
Bitte Liudulfs noch der ntwort des Papstes die ede

Mit dem Berichte Hrotsuitha’s stimmt die Krzählung
Liudulf’s selbst eINner zweıten, allerdings unechten Stiftungs- -
urkunde: mMmonasterium apostolorum ] US eft
proprietatem integraliter radıd1 < andersheim ist mit allen
SCINECN (zütern Kigenthum des Papstes HQEWISSCETMASSCH C1M e
des Kirchenstaates Papst Sergius nahm das dargebotene eschen
dankend An un bestimmte asselbe sSo O allz un für 11NnmMer
frei SCHN ; gewährte » privilegium plenae perpetuae

libertatis. «

Wie Sergius auf Ansuchen Liudulf’s, sicherte Johannes HI1
auf B ten des Kaisers Otto dem Kloster andersheim SCEINECN

stol chen Er asselbe »sub tuıtione ure

sanctae apOSLO Wc rın GT das
CHUr de STO ht klar

hervor dem efe Paps VEILC-
rabile coenobium NeMO un 2eCCH L possideat NEYJUC

decimis et possessionibuseJusdem quidquam s1bi aliquis
usurpet.

Sow finden WIFr unsere Auffassung en Documenten
ausgesprochen ; sehen WILr u11s C116 Bulle des Papstes

Agapet IT A}  y die den vVvon uns aufgestellten atz mzusturzen
scheint. Da Sagıder Papst: Ich bın gebeten bestimmen,

»>ut (monasterium Gandersheim) sub 1ı ditione sanctiae nostrae
CUu1 Domino auctore deservimus ecclesiae constitutum, nullius
alterius ecclesiae ditionibus submittatur.
Pro Qqua PDUS desideriis faventes hanc Nostram auctoritatem,
id quod exposcıitur, effectu MAancıDamus, et ideo UuS-
iıbet ecclesiae sacerdotem . praefato monasterioditionem
uamlibet habere auctoritate nostra dı

prohibemus. «
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Die Vertheidiger der Exemtion (Gandersheim’s VON der
bischöflichen Grewalt SLUtzten sich VO jeher hauptsächlic auf
diese Stelle Hein die test scheinende Stütze 1ST Ohne alt
Denn Agapet’s Schutzbrief IST jedenfalls 111 SC1NECIN ersten eNt-

49scheidenden 1 heile unecht das zZeIS der VE  OEEGRG (zedanken
Sansg, das anzunehmen ZWinNgt besonders Cje Thatsache ass
während des SaNzZCN langwierigen Jurisdictionsstreites VO 116

gewährten Exemtion WI1C W 171“ sehen werden niemals die ede
IST, und doch hätte diese sobald (andersheim auf S1C sich
berief dem arcverlichen Streiten CL schnelles nde bereitet.
Man wendet C1IE Als Innocenz i dreizehnten Jahrhundert
Uurc G1E Commission on 16271 Bischöfen und eben vielen
Aebten das Klosterarchiv Gandersheim durchsuchen liess
fand sich demselben neben der Bulle JohannesXI auch
der Sch -b efAgapet I1 Allein dieser Umstand hebt die
Zweifel der Echtheit dieses Schutzbriefes nicht Da
RE un Jahrhundert dıie Exemtionen der freigebigsten
\Weise VO en Päpsten ausgedehnt wurden War da nicht
natürlich dass den Gandersheimer Nonnen denen der alte
Kampfeszorn un: die Abneigung die siegreichen Hildes-
heimer Bischöfe nıcht 9Ganz erstickt Wäar, beim Anblicke der
zahlreichen exXxemten Klöster der unsch kam : möchte doch
auch Grandersheim EXEMT SCIT un CA116 Schutzmauer
haben, welche der Hildesheimer Bischof niıcht würde erobern
können ? Diesem Wunsche und Verlangen verdankte ann die
BulleApgapet’s Klosterarchive entweder H ANZ oder doch
dem ersten interpolirten 1 heile ihren rsprun ınd die
papstliche Commission nahm die alte verg1ilbte Urkunde für echt

Wenn Harenberg endlıch auch VO Papst Vicector I1 sagt,
erselbe habe dıe Gandersheimer Freiheit bestätigt, ist
bemerken, dass einerseits die Nachricht darüber nach dem
EISENEN Geständnisse dieses Gelehrten recht schwanke
und dass anderseits Papst Victor eben auch nur wieder das
»privilegium bertatis« bestätigt haben soll, Pri
legium der Freiheit VON weltlicher Gewalt, WI1IC e Sergius und
nach ihm Johannes 11L gewährt hatten.

Als Resultat ergilebt sich demnach : Mit Ausnahme der
unechten Agachet I1 sprechen alle vorhandenen Urkunden



dem Kloster 1LUFr C1NE Freiheit VO der weltlichen (sewalt der
Fürsten Von der geistlichen Gewalt SC1INECS Diöcesanbischofs
1IST durch die Päpste nicht befreit

Es ist für die Beurtheilung des SanNzCch Jurisdictionsstreites
VO  — STOSSCI Wichtigkeit, uns P überzeugen, dass andersheim
SCINEM Diöcesanbischof unterworfen ist denn Mal das Kloster

usste der sSeINeLWEEN zwischen den Bıschöfen VO

Mainz un: Hildesheim entbrannte, hitzige amp u11ls als recht
_ überflüssig, als C1INC wahre > 11s- de lana Ca erscheinen.

W e enden WIT nunmehr U1LISCTE Aufmerksamkeit dem Kampfe
selbst Z

Des weıtfen ()tto’s 1ochter Sophie War Kloster
andersheim ınfer der SUOTSSaMC ecre ihrer JTante der edlen
Aebtissin Gerberga ZU körperlich schönen geISUS ohl
gebildeten ungfrau herangewachsen 10) uch S16 glaubte den
uf des göttlichen Seelenbräutigams sich hören; S1IC enNt-
chloss sich, den. Schleier nehmen un 1in den ihr Tau

_ gewordenen Klostermauern (SO£t hre lage Z weihen.
Das War C1I11, auch für e1it nicht seltener, S

doch heroischer Entschluss für C116 königliche Prinzessin. Leider
aber verstand Sophie nicht SanNz das Wort ihres erwählten
Bräutigams, dass1Nan NICHNEzugleic zweien Herren dienen
kann, iıhm und der Welt; iıhr Herz hing och eitlen, welt-

lichen ten S1ie wollte den Schleier nehmen, aber 1Ur Aaus der
and mi1t dem allıım geschmückten Bischofs, LUr aus
er and des mächtigen Reichskanzlers Willegis. och dürfen
WIL dıe ] Novizın ihres Protestes willen, den S16 N  J0
die Finkleidung uare den Hildesheimer Bischof CH  o auch
nicht strenge beurtheilen Sie erblickte ihrer Weigerung
CIn Unrecht; denn wonach ihr Jugendlich eitles Herz hejiss
verlangte, das glaubte S1IC mit gutem Rechte ordern ZU dürfen
Sie W, nämlich schon damals, wIe scheint, Sanz fest davon
überzeugt, andersheim gehöre nicht Hildesheim, sondern
Mainz.

Sie heilte diese ihre FEntdeckung dem Willegis, ihrem
verehrten Lehrer un Freunde, mI1t und bat ihn, SCI1M Recht

Der ainzereinzutreten un gleich iıhr den Schleier geben
zbischof(d, dem vielleicht selbst schon die gleiche Vermuthung
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gekommen W ar 11) less sich leicht überzeugen dass das err-
liche Kloster der Gande SCINECIN Sprengel gyehöre und
sagte MI1 Freuden Z hne Umstände chrieb dem Hıldes-
heimer Bischof der als Suffraganbischof un MVlainz stand A
CH solle auf das Fest des hl Lucas nach andersheim kommen
und ihm be]i der Kinkleidung der (zott sich weıhenden Jung-
frauen assıstiren.

Osdag musstfe dieser Befehl sehr überraschen Bislang
hatten die i1Schoie VO Hildesheim ohne irgend welchen
Widerspruch die Jurisdiction in andersheim ausgeübt. Anuf den
ath und unter der eihn1lie der Hildesheimer Bischöfe War das

VO ihnen wurdeKloster gegründet : irche und Stift geweiht,
die Aebtissinnen ihrAmt Novizinnenhrt un

Und neingeklei et mehr als hundertjährigem Besitze
soll das Mainz gehören, Hildesheim dort eın EC
mehr haben: Wır begreifen die verwunderte rage, die Osdag 7

illesis richtete : »YJua auctoritate 1id ageret?«
Der Erzbischof antworftieftfe kurz das Klostet gehör

werde1LLNEC1NECIN Sprengel un ugte die Versicherung hinzu
_ festgesetzten lage die Kinkleidung vornehmen und hinfort
alle bischöfliche (‚ewalt ort ausuben. Der Hildesheimer Bischof
War begreiflicher Weise mi1t der blossen Behauptung nicht
zufirieden.

Der iestgesetzte Tag kam (GGandersheim sah glänzende
Versammlung VO  a Fürsten und Bischöfen SC1INCNHN Mauern.
Der achtjährige Ön1g Ötto, Mutter T’heophano, die Bischöfe
Retharius VO aderborn, ilo VO Minden und viele andere
(Gsrosse des Reiches Und neben Willegis erschien auch Usdag
er alle anwesenden Fürsten an Einfluss un politischer
Bedeutung Erzbischof Willegis hervor; hatte doch VOTLT vier

Jahren dem königlichen Kinde tto den wankenden Ihron
gestutz und seither mit Kraft un Umsicht die Reichsgesch: fte
Seleitet. Dem mächtigen Keichskanzler entgegenzutreten wWwar
für das bescheidene Hildesheim Ce1iNe schwere Aufgabe ; doch
Osdag vertheidigte festen FKusses SC1H Recht Er forderte
Beweise Vo Erzbischof für die Rechtmässigkeit der geltend
gemachten Ansprüche. Es gab un eine»longa discepti0.
Man kam keinem Kesultat Um demHin ün Herreden e1in



nde ZU machen, liess der Hildesheimer Bischof SCINEN bischö6öf-
lichen Stuhl den Hochaltar SCUZEN, ZU Zeichen dass ihm

dieser Kirche die Jurisdiction zukomme. Durch ruhige
energische Haltung i1immte Osdag dıe AÄAnwesenden für sich
gunstig, besonders, da Willegis be1 SEINEM vergeblichen Bemühen,
die hohen Herren VOCN der Kechtmässigkeit SCIHEST nsprüche
In überzeugen, gereiztere Stimmung gerieth Die

DerKönigin Multter und die Bıschöfe legten sich 10S Mıttel
Erzbischof, 1Un ohl erkennend, CT werde mit SCINEN For-
derungen heute nıcht durchdringen, hörte auf fordern ;
nıcht Sanz ZU unterliegen und doch Etwas ZUuU erreichen less

der Forderung Bitte folgen Man eINISTE sich also : der
Eirzbischof celebrirt das feierliche Amt Hochaltare auch
reicht zugleic mMi1t Usdag der königlichen Prinzessin den
Schleier die Kinkleidung der anderen Jungfrauen aber N1IMMELTL
der Hildesheimer Bischof allein VO  Z

Beide Bischöfe begaben sich vollem Ornate den
Altar Die Finkleidung sollte vermu  lich während der Messe
st ttänden. Das Pontificale Romanum SEeTzZ dieselbe ach dem
Gr ale Bevoraber der entsprechende Zeitpunkt gekomme
war also etwa achdem Ky oder Glori .(esa hob

bit.sich Osdag plötzlich (» C166 fu X y Sagl der
Augenzeuge Thangmar und begann e1 feierlichen Act
der Kinkleidung. Er wandte sich zunächst den königlichen
Bruder Sophien’s mit der einleitenden Frage: > Williest Du e1IN,
dass Deine chwester den Schleier nımmt?« 12) Die gleiche Fragerichteteer dann die übrigen Verwandten und Vormünder
ophien’s. Alleejahten die Frage. Nun wendete sıch der

Bischof den Jungfrauen selbst ınd fragte ZUerSt Prinzessin
Sophie : »(z„elobst Du IMIr und einen Nachfolgern auf. dem
bischöflichen Stuhle VO  5Hildesheim Ehrerbietung un Gehorsam «
Sie antwortete » Ja,«&X WEeNn auch mIit CINISECM Unwillen un mit
widefstrebendem Herzen. 1lle andern Jungfrauen leisteten ann
der e1 nach asselbe Versprechen.

Vom Erzbischof illegis scheint 1U  S Sophie den Schleier
pfangen a  en Osdag konnte mit dem unumwundenen
sprechen des (+ehorsams VO  (} Seite Sophien’s zufrieden SCIN ;
Recht War damıit sicher gestellt. Er scheint darum dem

}
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Firzbischofe, diesen beruhigen , die Kinkleidung der
aber nicht ohneköniglichen Prinzessin überlassen aben,

dass dem Clerus un dem offentlich verkündet wurde,
Was der Eirzbischof in dieser Kirche thue thue LUr MI
Zustimmung und Erlaubniss des Hildesheimer Bischofs 14)

Als Aa1e6 Feierlichkei Z nde Wäal, rtennte 199828  a sich
Frieden wenıigstens zeigte Niemand 1O Hildesheim hatte
gesSIeEST aber auch der Erzbischof nicht Sanz un Salr
unterlegen. Verzichtet hatte (S1: jedenfalls auf Ansprüche
nicht Es War desshalb 4: C4 vorläufiger Friede der eintr
C1in W aftenstillstand auf unbestimmte 61

Bald bega gı
un wı1ie

ach ihrer Mut heophano Gr 15 Juni Q1)
rlies Sophie ihr Kloster und begab sich den königlichen

Hof. Wie War das möglic =  1t GIN Steigen des Reichthums
Wa  $ andersheim der einfache, fromme Sinn, die Liebe 188

stark 1NSsklösterlichen Zurückgezogenheit Sinken gerathen
Gerberga WAar fast ran un konnte dem Verderben
nicht MI fester and Steuern Clie alten, AaUuUS der Schule da’’s
stammenden Klosterfrauen starben nach und nach. Das nach-
wachsende Geschlecht führte C1inNn WEIC  16  €s Leben;pOst

N  ua OLA declinabant ; quod CUIQUE erat placitum, faciebat. C1

Woi1mmer aber weltliche Gesinnung das Haus gott
ihter Menschen eindringt , da werden den einNsam

Bewohnerndie Mauern ENSZC un drückend; treıibt S16 hinaus
die Welt Sophien’sWeggang VO andersheim ist darum

e1in betrübendes Zeichen der anbrechenden eit.
Gerberga wollte CS gar nicht zugeben, dass ihre ich

sich den Zerstreuungen un Gefahrendes Hofes aussetze och
musstie S1e endlich geschehen lassen, da der König
den unsch aussprach, SchwesterSophie als Rat beri

sich haben Hören WIL Was Everh em
»>dridden ÖOtto«und»Ssıner Süster « erzählt

nde de wile he och WAas ung Ja
nde 0)001ok WI1ISe E  N  ad gheve
he wiste Wwu he herlike ded
wenn dat he bdi ed
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clat Süster Sophien Orloff ghewe
dat mi1t OI des Rıkes CYNE Wıle pleghe
ante he bedorfite dicke wislike ade
des Etwar ele ON Harten hadde
beide tO ode nde LO wertliker Ere 10)

Soweit der G(randersheimer Chronist der VO der » Vrauwen
Sophien« 1Ur Rühmliches berichten 15S5. Was wurde
ohl da’s"Tochter Hathumos erwıdert haben, wenn ihr Bruder,
Herzog Bruno, S1C als Beratherin an Hoflager gerufen hätte!
Erzbischof Willegis, das 5C1] 1er och bemerkt tellte sıch
ganz auf Seite Sophiens.

enrere a  e SONNTEe sich die (+andersheimer Nonne
Glanze der königlichen Grunst und führte ofe das freie

en ame. Es kümmerte S1C dass S16

Aergern1ss gab un:! A allerlei nachtheiligen Gerüchten Anlass bot
Ihr geistlicher V ater aber hatte GCiIHEeH schärferen 380 un

CIM zarteres Gewissen. Auf dem bischöflichen Stuhle Hildes-
eiım 5d55 damals der STOSSC, der heilige Bernward, der zweiıite

achfolger Osdag’ Bis SCINETr Erhebung A Bischofe War

ernward der Lehrer des JUNSCNH Königs ÖOtto, dem bi
SC  (} Tode 908| NNISCK Liebe ZUS uch

ÖOtto’s aälte Schwester Sophie lie Gera desshalb
aber that CS ihm doppeltwehe, dass SIC, dieKlosterfrau, »die
das e1IC. der un en irdischen Schmuck verschmähen
wollte « 18), schon mehrere I8 fern Von ihrem Kloster
der Welt sich au  1e Als ihr Diöcesanbischof fühlte sich Ver-

ichtet, ihr Vorstellungen _ machen. Sie suchte hm AauSsS-
henDa aber der seeleneifrige Bischof nicht nachliess, S1e

bitten un: ermahnen, ihr Kloster zurückzukehren,
entfloh Sophie ZAT Erzbischof illegis. Be!l diesem beklagte G1E
sich bitteren Worten über den Hildesheimer Bischof. Dieser

Dennmeıinte S1C, habe Sar ein  . EC ihr Befehle Zu geben.
ihr be1 der Einkleidunggegebenes Versprechen1n S16 nicht,
da nicht der Hildesheimer Bischof, sondern der ainzer.KErz-
bischof S16 eingekleidet habe Sie stehe auch nıcht als Diöcesan-

ngehörige unter Bernward, da Kloster Gandersheim Z
1227 Sprengel gehöre, und S1e habe mehrere Leute gefunden,

as der Wahrheit GEINASS bezeugen könnten.
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Die Erinnerung den LS October 988 War wohl
geeignet den Reichskanzler Ce1INEe aufgeregte Stimmung
versefzen OCN zehrte Sophie nicht den Hof zurück
sondern SINS wieder ihr Kloster {[)a jer die Vorsteherin

noch krank Wal, gelangte die wiedergekehrte Königs-
tochter bald unter den Nonnen entscheidenden
Einfusse den S1C ceflissentlich benutzte , >  iıhre CISCENEC
Abneigung >  O Bernward VO  z Hildesheim auch auf ihre
Mitschwestern übertragen und ihm dieses Kloster ent-
temden KEs gelang 11l ohl Los VO Hildesheim Das
War bald dıe herrschende Stimmung des Klosters.

Als Bernward erfuhr, dass der‘ hei all ympathien
für hn RORn he eine Visitation des

ba

Kloster Versuch Zzu machen, dasselbe
zust1 1NEI a Jahre LOOO nach andersheim un

erkannte bald, ass Inan ihn recht berichtet. Die Nonnen
nahmen VO SCINEr Ankunft un Anwesenheit G&al keine Notiz
Wie auswartigen ischo der etwa be1 Durchreise
ort vorübergehend erberge ahm behandelte La ihn Dieses
Benehmen kränkte Bernward tief fühlte sich SCeiNer
ur un: CIn Rechte als Diöcesanbischof verletzt In
ede deren Inhalt SC1MN Notar angmar 19) mittheilt
suchte die widerspenstigen Klosterfrauen un VOT Allem deren
Führerin Sophie umzustimmen ber Klagen über den
unwürdigen Empfang, SC1MN inweis auf die Ehrfurcht, mıt er

früherer Zeit das Kloster dem Hildesheimer Bischof begegnet
SC1 SC1MH Appell al das (sefühl der Dankbarkeit für die zahl-
reichen VO ihm und sSeEeINEN Vorfahren verliehenen Wohlthaten
Ja S! oberhirtliche Mahnung: obedientiam, UUa nulla VicLiima
Deo gratior ESt. Gu humilitate ara cordis immolari, un die
drohende Erinnerung, ass S16 ihm den obersten Hirten,
Christum selbst beschimpften alle väaäterlich iebevollen Wort
des hl Bischofs hm die Gemüther nicht, sonder
entfrem deten S1C ihm noch mehr. Bernward,er das Fe
auslöschen wollte, hatte hineingeschlagen un:! noch mehr
entfacht.

Mit trüben Gedanken mochte der Bischof nach *YHildesheim
zurückkehren. ollte Willegis jetzt Vor zwölf Jahren VOI-
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geblich gemachtenAÄAns rüche auf ersheim ErDEUECETN, ann
hatte den Klosterfrauen. selbst starken Rückhalt,
und der Einfluss des reichen Klosters War keineswegs ZUu unter-
schätzen Was Bernward befürchtete, söllte 11UL ZU bald C1N-

treten
Das re 973VO Feuersbrunst zerstorte Kloster

Wem wıird die hrewar etwa Jahren wieder aufgebaut.
el werden Die ersten, VOden Neubau einzuweihen,

udulf un!' SCINECNMN SShnen errichteten Stiftsgebäude hatte
Den Neubau einzuweihenWigbert VON H1i  eshneiım consecrirt

sollte dem Hildesheimer Bischof Eerst gelingen ach eineN)

der CI solche rbit-siebenjährigen Kampfe, Kampfe,
terung annahm, dass selbst aps un Kaiser ıhn ange eıt
nicht beschwören vermochten.

Die kranke Aebtissın VON der Everhard bedauernd Sagt
Grot Süke i  iıschen Gherborghe hegrep,
der doch went SN lesten Dach entwek,

(c NN DA

selbst SCH Stande, die Vorbereitungen Zu Kinweihung ZU

a hre Nicht ophie, hre muthmassreff: ; beauftragt
Wüfo SC

U1SC derZuns eıit
Tın enErfüllung na

Erzbischof, _ derdann auch di 110 higen rdnungen traf un
die Feier auf das Fest Kreuzerhöhung (14 Septémber 1000

setzte Erst Jetzt bekam Bernward von Hildesheim Nachricht
Aebtissin selbst - schickte ihm einen Boten, der ih ZUr

‘e1 e1in ud BischofenJag derselben ihm anzeigte.
Be nward hatte 1den ersten Jahren seiner Kegierung bereits
mehrere Kirc der Gegend von Gandersheim eingeweiht
1im Beisein des Erzbischofs Vo Mainz 21); CI fühlte darum sehr
wohl; ass hier durchLadung des Erzbischofs kKechte
verletzt wurderf‚ undseine Berather machten hn noch ausdrück-
lich darauf aufmerksam. Doch antwortete er gelassen, werde

Inzwischen SC. derZUIMN festgesetzten Tage kommen.
schof, ohne eEinen Grundanzugeben, die Feier acht Tage

soun liess dem Bischof VO Hildesheim S  ?
das Kest des Matthäus andersheim erscheinen
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Bernward erwıiderte SC1 durch wichtige kaıiserliche ufträge
nNSpruco un könne auf den Jag nıcht kommen

Die herrische Art WI1C Sophie un ihr er (rönner ohne
vorherige Verständigung MI1T dem Bischof von Hildesheim ter
vorgehen, hesse vermuthen, CC SC1 schon bewiesen un allseitig
anerkannt, dass (andersheim 111 der alınzer Diöcese 1696; da
das aber keineswegs der Fall War un Hildesheim sich bislang
jedenfalls Besitze befand S! IST cdas orgehen der beiden
Gegner Bernwards: CIn widerrechtliches un gewaltthätiges.
Dem gegenüber erweckt die leidenschaftslose uhe des eiligen
Bischofs VO HildesheimMNSCLC Bewunderung.

Im Kloster rüstete INan sich auf di Feier Da CI

breiteteSI1IC h Ger n esheim werd
kon wingen, Was inannicht gutwillig

CWa Ite In der hat erschien der Bischof, VO

einıgen Dienstmannen begleitet, Morgen des September
(+>andethale Schnell less Sophie Anzahl Bewaffneter

aufrücken Qu1 1ı reSsister‘ et G INJ]uria ejicerent 61 forte
CU) eccles1iam CONSCCIAare violenter appeteret och Gewalt

HZUu gebrauchen WäarTr Bernward’s Absicht nicht Er unterliess daher
die e1i celebrirte aber die Viesse welcher de1 Convent
un viele andere Gläubige beiwohnten. Während des Opfers
eklagte sich der 1SCAhO mi1t Ihränen den ugen, dass 1hm,
obgleich auf diesen Jag ZUr Kinweihung geladen worden SCI,
keinerlei hre angethan, dass iıhm vielmehr die Thüre SCW
ser22), un: verbot dann kraft canonischer Auctorität, dass irgend
Jemand ohne Erlaubniss die Consecration dieser ıhm
unterstehenden Kirche vornehme Das Erste schien den Nonnen
ungereimt, das Andere anmassend; ihre Abneigung
Bernward oderte schnell Z orn un Hass auf und machte
sich 1111 trotzigen Benehmen und kränkenden Vorwürfen
In tiefer Betrübniss über das ungebührliche DBetra
Klosterfrauen las Bernward dıe Messe Ende Dan

das Kloster, VO dem zahlreich herbeigest Ike
begleitet,

ach einigen agen, amn Septemb kam Willegis ;
it ihm mehrere Bischöfe. auch Bernh Sachsen

hne das Beisein und es Bischofs [0)8!
i
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Hıldesheim wolite der Mainzer Eirzbischof dıe Kirche nicht weihen
sandte er noch AIn gleichen Pase Boten nach em

uniern gelegenen Hıldesheim, Bernward ZUrr Feier einzuladen
An SCINECLr Statt traf der Morgenfrühe des folgenden ages
Bischof CKeNar: der SEe1IT SCIMN Bisthum Schleswig verwustet

War, Hıldesheim sıch aufhielt andersheim C1inN Begleitung
mehrerer Domherrn des Hildesheimer Capitels. Sie begrüssten
den Erzbischof ehrerbietig Namen ihres bischöflichen Herrn
un entschuldigten dessen Nichterscheinen durch wichtige, VO
Kaiser ihm gewordene uiträge. Ich bın sechr verwundert, «

lıess ann Bernward dem Erzbischof VO Mainz Sagen, »dass
LNEINCST iGcese, CIHGE Kirche die ohne Wiıderspruch

Besitze 1INEC1INETr Vorgänger War ohne Kinwilligung e1InNe

Kirchweihe sa wıird In brüderlicher Liebe bıtte ich ich
rlaube Dir nicht Fungriff Rechte lass ıch nicht

andlung herbel, die den Canones zuwiderläuft
Glaubst Du auf Grund besonderen Privilegiums C111 Recht

besıitzen, ann berufe, wohlin Du willst, Synode der
Bischöfe ; ihrem SEINEINSAMEN gerechten Spruche werde 1C Sanz
und voll nachkommen. 28)Worauf also Bernward SCIN Recht
auf Gandersheim gründet, 1st der faktische Besitz. Neuund VOo  a}

Friedensliebe zeugend1STt der Vorschlag,den leidigen Streit
Bischofs-Conferenz ZUE Entscheidung vorzulegen. Willegis

sondern erklärte,>  1n indess zunächst auf. denselben nicht e1N,
Bernward MNODC, WENN CI eLWwas einzuwenden habe, selbst kommen,
andernfalls werde CT ohne ıhn Morgen des folgenden ages

Er hieltAn Einweihung vornehmen. also dıie dringenden
kaiserlichen Auftrage für einen Vorwand; die Drohung hatte
anscheinend den WEeEC den sich - fernhaltenden Bischof VOIL
Hildesheim herbeizunöthigen.

Der Morgen des September TacC d Bernward kam
nıcht Abermals legten Eckehard un die Hildesheimer Domherrn
energischen Protest e1nN. Leicht: hätte S16 Willegis, da die
Klosterfrauen auf SCINeEer Seite standen, ZU Schweigen bringen
und die Einweihung vornehmen können; aber auch wollte
nicht Gewalt gebrauchen un stand VO der Consecration ab
Wie Bernward VOFTr acht Tagen celebrirte G1 aber C1iNe Messe

Klosterkirche ; während derselben setzte CN Synode

-  S  AD
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auf den 28 November un berief 1eselDe auffallender Weise
nach Gandersheim während doch eben diese Synode erst ber
den Besitz VO andershneim berathen un entscheiden sollte
Darauf liess SAP och CINISC vorher unbekannte Privilegien 2L)
verlesen, auf weilche gestutz erklärte; das (zandersheimer
Stift gehöre iıhm un Niemand solle ihm dasselbe 111

ungerechter W eise entziehen.
Am September hörten Bernward CS feierlich

aussprechen Kloster Gandersheim steht 1Ur der Jurisdiction
des Hıldesheimer Bischois; un acht Tage nachher verkündet
VO derselben Stelle AUS Willegis: das Kloster untersteht dem
Erzbischof VO Mlainz und der ann G: jed N, der ihm
entziehen wagt Die Ge ensätze te sich hroff egenüber
der Stre dr SC ‚W e1 Schiedsrichter W.

aber der ama gegeben ausgerustet miıt Weisheit und
A Papst un Kaiser hnen die Streitsache /Adäg Entscheidung
vorzulegen riethen die 1SCHNO{ife ihrem Amtsbruder Bernward

Dieser der auf SCIM Anrecht nicht verzichten konnte
aber doch bestrebt War Streit Aaus der Welt chaffen
aAll dem dıe Laien Aergern1iss nahmen un der das um  ne
Kloster dem sicheren Kuin entgegenführen musste, der Bischof
V OIl Hildesheim beg’ab sich selbst nach Rom aps un:
Kai  ®  & Am Januar 1LOOI angte 88l der Hauptstadt des
christlichen Erdkreises Rom das NUun auch die Hauptstadt
SC1NCESs die rde umspannenden Kaiserreiches werden sollte
Kaiser ()tto War über den Verlauf des (andersheimer Streites
schon unterrichtet

Als Bernward auf dem Wege aps un! Kaiser War

1e illegis Synode andersheim ab 25) die für
EINISCS Licht il die dunkle Streitfrage bringt Die Synode War

VO mehreren Bischöfen aus Hessen un Thüringen und CINISEN
Aaus em Sachsenlande besucht Ein unerschrockener
erstand dem Erzbischof 111 Bernward’s Freund Eckehard, die
Synode verhindern suchte, indem enVorsitzenden
der Versammlung, illegis, Dat; doch nicht remden
Kirche und noch azu in Abwesenheit des zustä digen Bischofs
CI Synode abzuhalten und nicht C1IAG Frag ZUrr. Discussion A

tellen derenLösung durch Papst un Kaiser Ja erwarte



wurde Der heissblüticve Erzbischof rief dem Sprecher Zu solle
schweigen Dingen, die hn nichts ? un sich 1eber

CISENEC Kirche bekümmern. Dann Hess mehrere Zeugen
eintreten un iragte die anwesenden Bischöfe darf ich diese
Männer durch einen ann anhalten ZUuU eidlichen Aussage
darüber, welcher Diöcese dieses Kloster gehört ” Jene
antworteten z} KRechts W(legitime) SEe1 nicht zulassıg,
da Bernward als Gegenpartei nicht anwesend SC Dennoch
bestand der Erzbischof auf SCINEM orhaben Als nNnun ckehard,
die Hildesheimer Dombherrn un das olk ihnmit Bitten
bestürmten, (: LNOSE die Kidesleistung verschieben, verlor die
ruhige Fassung un drohte em Bischo{f Eckehard, WENN Cr nıcht
endlıch den Mund halte, werde ihn VOT dıe IThüre setfzen lassen.
Die chroffe Drohung erbitterte die Gegner des Erzbischofs un
misshel Zr Theil SCINENAnhängern. Eın Tumult War Ausbruch
Da entfernte sich auf Bitten der Bischöfe CkeNnar: un mıiıt ihm
alle Hıildesheimer Diöcesanen, die SCINeEer Synode nach der
Bischofsstadt inlud

Nun konnte Willegis endlich einmal Ansprüche auf
da Kloster uheentwickeln un begründen. Es wurden: di
Zeugen vernomme welche SIC erboten hatten jesch OoOren
ass Kloster Gan ershei u IHNZEI Gebie CSDE Leider sind
WIr AnsehungihrerAussagen auf di wenigen absprechenden
Worte Ihangmars angewlesen ; WILr erfahren NUur, ass S16 den
Fluss Eterna als Grenzscheide zwischen der ainzer und
Hildesheimer Diöcese bezeichneten. 26) Damit stehen WIT VO  ä dem

de Streitfrage.
Ga rsheim 1eg Zusammenfluss VO (Gande und Etter

Die Gande kommt VO Norden und wendet sıch obDerha
Gandersheims plötzlich rechten inkel nach Westen. Die
Eterna entspringt CINISE Stunden südöstlich VvVon Gandersheim,
fliesst über Harrienhausen Aul asselbe un ergiesst sich
nördlich Von demselben 1981 die Gande Stelle, diese
sich ach Westen wendet. Gandersheimleg also linken,
südlichen Ufer der vereinigten Flüsse Gande und Kifter, deren
vereinigte Wässer bis ZUE Mündung in die Leine altereit
ald Gande bald Etter (Eterna) geNanNnNT werden.

ch en altesten Grenzbeschreibungen desBisthum

e
ng



Hildesheim bildet die Eitter ihrem obern Aauie bIis
Harrienhausen die Grenze des Bisthums. Be{i diesem ÖOrte verlasst
die Grenzlinie den Fluss un wendet sich ach Süden bis S1C

den Fluss uda (auch C1inN Nebenfluss der Leine) erreicht
welchem S1C C1INE Strecke westlicher ichtung fortläuft b1S
S16 sich wieder ach Norden wendet unterhalb Gandersheims
STOSST SI1C auf die vereinigte Gande-Etter un olg deren ach
W esten gerichtetem autie bis ZAHT. Leine Das umschriebene
(zebiet sudlich der Eitter, respecCctkıve der anEtter, W. der
Gegenstand des Streites. Die vern Zeug Ssagten au
un beschworen, (ebiet habe rS gl1 h
gehört. Was S16 Z

N1IC he der Synoden die
vo de einst ier gyehalten wurde

rSpr\ glı ehörig, sSe1 das Gebhiet erst durch die
ahrlässigkeit der früheren Erzbischöfe verloren S und

VO Hildesheim OCccupIirt worden illegis War auf Grund der
Zeugenaussagen VO der KRechtmässigkeit SCHICT Ansprüche über-
Zeug ass untife Androhung des Bannes befahl keiner So.
ihm das Kloster nehmen ihm ZU-das die Kidesleistung
erkannt habe

Vermochkhte Hildesheim die rage drangt sich u1nls auf
die Aussagen der Zeugen widerlegen ” angmar, der rührige
un scharfsinnige Anwalt Hildesheims, versucht 1mM
seiINer oft genannten Biographie; jedoch uch 61 verma<X nicht
A beweisen, dass das (andersheimer (‚ebiet VOIl Anfang A
als die Bisthümer 1 Sachsen abgegrenzt wurden, ZUu Hildesheim
gehört habe Herzog Liudulf übergab SC1INn Kloster der (ande
dem Hildesheimer Bischof Altfried un seitdem en di
Bischöfe Hıldesheim ort die Jurisdiction ausgeübt
das ist sein Beweis. Allein CS ist niıcht ausgeschlossen, dass j
(Grebiet schon VOT Liudulfs Zeiten ZUr Mainzer Erzdiöcese
und dass Unachtsamkeit Vo Seite de erzbi

iudulfs ZeitenBehörde Mainz ar, wenn S16 nıcht gleich
dagegen protestirte,dass der Hildesheimer Bı chof der e1MmM:

un Umgegend Jurisdictionsrechte ausübe Deı n chtstitel
kann, IStden Hildesheim Bezug auf das lo ter auf e1

der des faktischen Besitzes.Das ist de e1 ZISC, aber ein uter

E



fester Kechtstitel‘; die Gegner haben die Pflicht des Bewelses,
Ba IC en den klaren, vollgültigen BeweIls s bringen, ass der

mehr als undert]ahrıge Baesitz Hildesheims C114 unrecht-
MassSıscr SC1I

Wıe Hildesheim en Besitz Klosters, das auf
alnzer (zebiet lag, kommen konnte, rklärt zutreffend Beelte 28)
» DIe aınzer Diöcese War 1el alter als die Hildesheimer, und

Maınz galt 1er Norden die Eterna als Grenzfluss, we1l
DIS 1n die Missionäre vorgedrungen. Der Herzog Ludolf tellte

W q 56%  a) ö52 SC11 Kloster, das ZuUEerFST Brunshausen auf. dem rechten
fer der AT} und also auf Hıldesheimer Gebiet erbaut Wäl,

Hildesheim Fkinige I“ spater verlegte das Kloster
eEeLWAas weıter ach Süden Au1 das 1n fer der Gande. und
weil das Gebiet 1er dem Ludolf gehörte 16 das
Kloster und die )mgegen auch ternerhin be1 Hıldesheim In
spaterer eit HUL, als die Grenzbeschreibung der Hildesheimer
iOcese aufgenommenward, wurde (xandersheim, we1l faktisch
tet unter desheim gestanden, mıi1t den Hildesheimer Kreis

hne n achteten dıe Mainzer nıcht darauf, ob das
ebiet ELIW. War der and trichCN 9C
ch ELWeh beba E: War Vo aın DE gen und man

kannt Grenze aum San ab Sophie un
assWilligis daran gelegen dl, ersheim Maiınz komme.

da forschten SiIE nach un CINISEC wollten WISSCN, ass das ainzer
Gebiet sich 1er bis die Eterna erstreckte und andersheim

auf Mainzer Gebiet liege. Die Ansprüche, die Willigis CHKH
aren annn au  N sehr alter Zeit heraufgeholt ; aber Vn ein

ahrungsrecht Wege stand, und CIMn solches wırd nırgends
angerufen, schadete das er nicht

Dass der alınzer Erzbischof S1iHNEe Synode (andersheim
gehalten un auf Grund VO Zeugenaussagen sich das loster
zugesprochen habe erfuhr Bischof Bernward bald nach seiner
Ankunft 1n Rom durch nachgesandten Eilboten

Wie werden un Fapstun Kaiser in dieser schwierigen,
heiklen rage entscheiden }Darauf dürfen WIr gespannt SC1IMN.

(Fortsetzung iolgt 11n nächsten Hefte.)
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Anmerkungen 7, Gandersheim.
Dıese Zeitsc_:hrift. Jahrgg. eft En 3506 ı
Historia Eccles1ia2e (Gandershemensis

9) Vgl diese Zeıtschrift, Jahrgg. eit HE 370
Vg! dıese Zeıitschrift Jahrgg. V, eft H C
Vgl diese Zeitschrift Jahrgg. VE efit ‘ B7 4  e I15

9) Die diessbezügliche Bulle des Innocenz theilt Leuckfeld aus em
Originale 19888 Ant1gqg. and 78

088
So bezeichnet der mehrerwähnte Harenberg en Jurisdictionsstreit.041

Ö ur die (zeschichte des (andersheimer Jurisdictionsstreites ist aupquelle Vıta Bernwardi DISC Hildesheimens1s auctore IT’hangmaro (Pertz,VI 54—7682) In den Capıteln ean N! 45 Pertz bemerkt
De verıtatis studio In talı 1ro mınıme dubıitaveris Das ist wahr, ber ın ezuguf se1ıne Erzählung des (randersheimer Kırchenstreites 1U mit einıgen Eın-
schränkungen. DBeelte (T’hangmar. eın Leben und die Beurtheilung se1ıner ıta
Bernwardi) gelangt dem Resultat (P 25.) » ’hangmar Tzählt 1n em (;anders-
heimer Kirchenstreite Alles, WE für Bernward günstig ıst, und stellt diıess 1MmM
besten Lichte dar, während umgekehrt die Fehler un Schwächen der Gegnersehr art mıtnimmt un ihre Ansprüche als absolut unbegründet unda unberechtigthınstellt T’hangmar verfährt 1er WIE eiInNn Anwalt, der es hervorhebht und
betont, W3AS für seinen jJjenten Sspricht, un das Andere übergeht, können
das natürlich tinden Bernward persönlich ufs Innıgste rgeben Uun! O1l der
Gerechtigkeit se1ner aCc ufs FKesteste überzeugt erscheint ıhm eın Angriff auf
dıe Rechte desselben als eine Frevelthat, d1e 1L n bösem Willen hervor-
gehen kannn und der egenüber der elle ISt. sıch alle Schwäche des
Gegners ZU VAÄS P machen. 3 ber den (3andersheimer Streit berichtet,
1St deshalb miıt kritischem Auge lesen nd dahın berichtigen, ass einer-
se1its Bernward’s echte nıcht vollständig unangreifbar WAarcH, WI1e glaubenmachen W1. und ass dıie Gegner desselben nıcht schwarz 9 W1e E
S1Ee malt.«

10) 1e WTr geboren zwıschen den Jahren 072 und 977); den Schleier
empfing S1Ee 988 Lüntzel, (Greschichte der 1öCese Hildesheim, 315 Ever-
hard rühmt ihre hohe Bildung HOD QEN

nde der Ebtissın Nichteln hode
lernde Closter ucC und Ok Landrecht darto ;
de Schrift to lernde, ylıtig spade unde VI'O,.
I)at Bok secht, dat s Ok ele iısheıt konde,
dat ok wohlghelarden Meystern wedderstunde.

B Darauf scheinen I’hangmar’s Worte deuten Willegisus
publıce illum percoluit (den Otwiın, UOsdag”’s Vorgänger), Occulte paulo 1LOT-
dacıus quadam anımı indignatione Ih adbellicabhat eic

12) Ep1scopus domnum PESCIN., ın velatiıonem SOrOorI1s COI-
sentiret, humilıiter requlisivıt, T’hangmar &3 Leuckfeld lässt 225
den Bıschof ALl den königlıchen Bruder nd die Mutter ophıen’s Ccie Frage
richten, »ob mi1t selner Einkleidung nd Benediction zufrieden.« Allein
nıcht die Kınkleidung durch ihn, den Hıldesheimer Bischof, sondern die Eın
kleidung als solche, der Klıntritt 1Ns Kloster ist Gegenstand der rage. uf
die rage Im Leucktfeld’schen Sinne hätten die Grefragten yeantwortet : In z
WITr wollen, DISS Du dıe Sache haltest, WwW1e WIr vorhın vereinbart haben.

18) Thangmar erzählt nıcht direct, WeTr Sophien den Schleier gab Da aber
Sophie später aıuUusSs der T’hatsache, dass Willegis ıhr en Schleier gegeben habe,;
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wichtige Folgerungen zieht, diese Thatsache selbst als feststehend gelten.
angmar 8 Vgl auch Harenberg 1. 640

14) Publiceque denunt.iatum 11111 clero et- populo, archiep1scopum nıl
sıbı ılla eccles1a vindicare praeter OoONSEINSUMM et Erm1Sssumı Hıildenes-

_ heimensis CDISCOPL. T’hangmar Bodo 7106 Von Willegis S1NS diese
W16 Jahre 1000 Rechtsansprüche ufErklärung SCWI155 nıcht AaUS ,r

das Kloster rheben können, WEeNnNn enselben entsagt hatte>? Er ıllıgte diese
Erklärung auch kaum; liess, 1€ es scheint, geschehen, Wa ugen-
blicke nıicht hindern kon

15) Thangmar I Vgl 7106
10)Everhard N N
17) Annum vel bıennıum. Thangmar 8 Ultra 1um., Bodo

dre Jahre nde ok darover IHGI. Everhard X: Sophie ging
VO' Gandersheim nicht VOT Mıtte des lahres 991 un kehrte ZUru nıcht VOT:

m Jahre dem Jahre der Erhebung Bernward’s auf den bisc öflichen Stuhl
VO Hıldesheim.

So geloben feierlich dıe ott sıch weihenden Jungfrauen bei
Eıinkleidung. Vgl Pontif. Rom

19) (a 15
30) Das Wahlrecht des Conventes war der Weise eingeschränkt, dass,

en 111}2 Kloster C106 femına sanctımeon1alıs dıgna ‚uUus Liudulf’s Geschlechte WAar,
diese /(A Aebtissin gewählt werden m uSS(Tie.: Vgl diese Zeitschrift, Jahrgg V3
Heft IL, 381

21 hangmar
13) Der ganzen Action Bernward’s September scheint eın absıcht-

ZuU Gru de /n lieg Vgl Beelte Co I8
R\A  $ 18hangmar

BG}24) Ge fa ber 16 1V1 1e he
te alte, W1I1 ıhnoch nachher gesehen od ge

hangmar 15 1ın für die empo-
l er C300 berichtet,al des Klosters gewesen; eben dehard 21)

dieselben hätten der Mainzer Diöce gewünschte renzZe bel Gandersheim
igesprochen Die »Privilegien« ware allen Ans N nach entweder nıcht echt,

ste ent jelten nıcht deutlich d rigkeit Gandersheims ZU Mainz.
eNN War echt un beweiskrä t1g, INn benutzte dann der Erzbischof

© Folg dies wichtige Ka pfimittel ganz d gar nıcht mehr>
25) ntern mt C EING Frage ‚entscheiden, dıe 3001 den nächstenW h6chste Richter A Erden entscheiden, und ar vermuthlich 1n

Sanz anderer Ise al entscheiden werden. Der weitblickende Kanzler MUusSte
selrken e da orgeh Il 111 gegenwärligen Au‘gell1blicke wenıger gegen

Bischof Bernwa Is '’aps und Kaiser gerichtet WAaTF. uch darın lag
Absicht. Er wollte en von tto 111 un PapstSylvester LL gehegten phan-tastischen Ideen von €eıne antinisch-römischen Weltréonarqhie mı1t Rom als Haupt-
stadt iAurch selne Op hemmend enigegentrete So verliert der Gandersheimer
Streit für ıneZeit 171 bendenotiven ZzZu den localen Character
und wird ZUm weltgeschichilichen Ereign Diese Seite des Streites es
N heren _B beleuchten, unsere Ar gabe nıcht. Man vergleiche Alzog 1

rel urger Kirchenlexicon. G& II
1628) Vgl Beelte

Wır besitzen aus alter e1it zweı GE reibungen d Di
1: eiıne genauere hne Angabe, vA o) wenmnm und auUusS wel

kü BTG on Heinrich c aus Ja 10  —
A  n
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O
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P  “

die Grenze be1 (GGandersheim also : Pr Eternam USquc ad occıdentalem plagam
Heringgahusin et USYyUEC ad australem partem, Qquac dicıtur Bekanhusiadone. Inde
( a occıdentalem partem ad fontem, QUul divıdit Hrettingau et Klenithi et
SIC filumen Audam, Thiedulfesin rısberg, ubı (Grem et Flenithi
dividuntur, ad Kaminadanberg Eiternam filumen eicCc Heinrich’s Urkunde
gıbt dıe Grenze ebenso, ber kürzer. eıbnıtz, Scriptorum Brunsvicensium,
E D 155
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Ueber dıe ursprünglıchen Dotationen des
Benedictinerinnen - Stiftes Göss 1 Steiermark.

Vom Landesarchiv-Director V. Zahn ın raz.

Die älteste Klostergr ndung auf
Ma der mark

ist, di
er egt noch heute audli

Leoben, der Mur Auch die Abbrüche und KEinfügungen,
eın volles Jahrhundert seıt der Aufhebung e1inen Baulichkeiten vor-
CNOMMEN, haben ihm den geschlossenen Charakter ner halb kirchlichen,
halb wehrhaften Anlage nıcht gänzlıch nehmen können

ach mancherlei Vorbereitungen 1020 begründet, 1sT. ü  Z

50) Jahre älter als Admont u S () älter als - Lambrecht die
beıde dem gleichen ()rden dıenen, und ebenfalls deı Zeıt angehören, WwWOo

Ner selbständıgen Steiermark dıe RHede noch nıcht War,

(regenüber dem Colonisationsgange deutschen W esens 111 den rd-
östliıchen Marken des Reıches ist für die südöstlıchen auffällig
spät da Klöstern das Culturfeld eröffnet wird.Nıcht mind bemerk
werth aber dass dıe Reihe der Kloster 116e  -1ST, ndungen
eröffnet, dessen Bewohnern sachgemäss eın Haupttheil der landbefruchtende
Thätigkeit der älteren Männerklöster versagt blieb

Aus der FernDiese Dinge sind noch nıcht untersuchtworden.
eıt gegenüber jener chrumpfen die Jahrhunderte E€IN,

Manches scheint in rascher Folge was Wirklichkeit u

Jange uf sıch warten liess. Genau ir chtet, muüssen diese mM

A politischen und Culturzuständenberuhen,deren Studium bereıts
VO: Werth, weil s1eFactoren ım mittelalterlichen St
leben VO  —] der Tragweite der Klöster So lange hına cho

Bei (xÖöss trıtt noch 1n anderer Umstand hervor
begründet, beg1 für dasselbe e1In förmliches Be
auf Widmung N un deren Documentirung Mit usna kaiserl
Schenkhbri dreı Iso volnach der Stiftung,

Jahr Urk nde, welche rgendw etwas Besitz
hä der ih nst ausg It g Von radıt1onen


